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Wechsel im Präsidium
Sehr geehrte Mitglieder,
An der Generalversammlung vom 24. April
1968 bin ich vom Präsidium zurückgetre-
ten, da meine Amtsdauer von zwei Jahren
abgelaufen ist. Als Vorstandsmitglied wer-
de ich weiterhin unserem Verein und des-
sen Zielen dienen. Eine ereignisreiche
Zeit, viel Arbeit und manche Mühen, die
leider noch nicht zum erhofften Erfolg
geführt haben, liegen hinter uns. Meine
Nachfolgerin, Fräulein Julia Heussi, wird
ihre neuen Aufgaben mit Interesse und
Hingabe an die Hand nehmen. Sie braucht
Ihre Unterstützung, und ich bitte Sie, ihr
das Vertrauen, das jede Präsidentin am
Anfang besonders nötig hat, entgegenzu-
bringen. Möge unser Frauenstimmrechts-
verein Zürich intensiv leben!

Elisabeth Schaerer

Liebe Mitglieder,
Durch den unerwarteten Rücktritt von
Fräulein Dr. Schaerer bin ich als Vizeprä-
sidentin ebenso unerwartet in die Lage
gekommen, ihre Nachfolge zu überneh-
men. Es ist mein erstes Anliegen, der
scheidenden Präsidentin den ihr gebüh-
renden herzlichen Dank auszusprechen.
Sie hat das Steuer des Vereins in «schwe-
rer Zeit» übernommen und uns mit Mut
und Umsicht durch die Fährnisse der Ab-
Stimmung geleitet. Wir freuen uns, dass
Fräulein Dr. Schaerer im Vorstand bleibt
und sich weiter für uns einsetzen wird.
Vom Erlebnis der Abstimmung ausgehend
möchte ich sagen, dass unsere Ausgangs-
läge nach wie vor trotzdem gut, ja aus-
gezeichnet ist. Unsere Forderungen ste-
hen im Einklang mit den Grundlagen un-
seres Staates und sind fest verwurzelt

mit eben jenen demokratischen Traditio-
nen, die wir zu unsern besten zählen und
auf die wir heute noch ganz besonders
stolz sind. Wir dürfen sie auch deshalb
nicht aufgeben, weil ihre Preisgabe einer
Missachtung unserer Staatsidee gleichkä-
me. Irgendwelche Bedenken gegen die
Einbeziehung der Frau in den Staat durch
das Stimmrecht können wir niemals tei-
len; es wird die Frauen so gut zieren, wie
es die Männer ziert, und freie, voll verant-
wortliche Bürgerinnen aus ihnen machen.
Dieses schöne, für uns alle hoch erstre-
benswerte Ziel lohnt wohl noch eine —
hoffentlich nur noch kurze — Zeit des
Ausharrens und Kämpfens. Ich begrüsse
Sie in diesem Sinne und bitte Sie herz-
lieh um Ihr Mitgehen und Ihre Unterstüt-
zung. Julia Heussi

Aus dem Jahresbericht 1967
Im Berichtsjahr 1967 hat der Frauenstimm-
rechtsverein Zürich neun Veranstaltungen
durchgeführt (Siehe «Staatsbürgerin, Jahrgang
1967).
Es fanden acht Vorstandssitzungen statt.
Mitgliederbestand

Mitgliederbestand Ende Dezember 1966 735
Eintritte 1967 120 Mitglieder
Austritte 1967 22 Mitglieder 98
Mitglieder im Ausland 2

Kollektivmitglieder 9

Mitgliederbestand
am 31. Dezember 1967 844

Wir zählen 58 Ehepaarmitglieder
(in der obigen Mitgliederzahl enthalten).
Durch den Tod wurden uns im Jahre 1967
neun Mitglieder entrissen. Wir werden ihnen
immer ein gutes Andenken bewahren.
Es erschienen im Berichtsjahr neun Nummern
unserer Zeitschrift «Die Staatsbürgerin», wovon
drei Doppelnummern.
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Trotzdem in unseren Kreisen, nach allen Mü-
hen und Aufregungen des Jahres 1966, eine
gewisse Müdigkeit und Erschöpfung manifest
waren, haben wir uns alle so gut und so rasch
wie möglich wieder aufgerafft, gearbeitet und
weiter diskutiert. Der 20. November 1966 hat
uns keineswegs die von unseren Gegnern
prophezeite Ruhe gebracht.

Die erste Veranstaltung des Berichtsjahres
1967 war die bereits zur Tradition gewordene
Kundgebung zum Frauenstimmrechtstag vom
1. Februar. Der Zürcher Stadtpräsident Dr. S.
Widmer sprach recht angriffig über «Die
nächsten Schritte zum Frauenstimmrecht», so
dass die Zuhörer in reicher Zahl und in rela-
tiv optimistischer Verfassung zum anschlies-
send durchgeführten Fackelzug schritten. Un-
ter uns Organisatorinnen war zwar vorher aus-
giebig besprochen worden, ob nicht ein Fak-
kelzug in Winterthur besser wäre, oder ob
überhaupt eine andere, originellere Form von
Demonstration, vielleicht anlässlich des Uster-
tages, gefunden werden sollte. Doch der Hang
zum Gewohnten und für nützlich Befundenen
siegte, und der Fackelzug fand wie seit acht
Jahren statt.

Die Generalversammlung vom 25. April 1967
brachte keine Sensationen. Neuwahlen in den
Vorstand waren nicht vorzunehmen. Eine Sta-
tutenrevision, welche jedoch keine wesentli-
chen Änderungen einführte, wurde genehmigt.

An der 56. Delegiertenversammlung des
Schweizerischen Verbandes für Frauenstimm-
recht vom 3./4. Juni in Solothurn war unsere
Sektion Zürich mit ihrer höchstmöglichen An-
zahl von zwölf Delegierten vertreten.

Das Freundschaftstreffen der Frauenstimm-
rechtsvereine Zürich, Winterthur und Zürich-
Oberland war der Auseinandersetzung mit den
Problemen eines eventuellen kantonalen Zu-
sammenschlusses gewidmet. Vorher hatte eine
vorbereitende Sitzung von Delegierten der drei
Sektionen stattgefunden. Wir waren dabei ver-
treten durch unsere Vorstandsmitglieder Frau
Dr. Meyer-Fröhlich, Frau Messmer und die Un-
terzeichnete. Frau Dr. Meyer-Fröhlich erarbei-

tete einen Statuten-Entwurf für die zu gründen-
de «Kantonalzürcherische Vereinigung für das
Frauenstimmrecht». Ziel eines kantonalen Zu-
sammenschlusses wäre vor allem, die Land-
schaft zu bearbeiten, Vorträge in allen gros-
seren Dörfern zu organisieren und neue Sek-
tionen zu bilden. Unseren Kantonalverband zu
realisieren, wird eine unserer Hauptaufgaben
der nächsten Zeit sein.

Unsere Mitgliederversammlung vom 6. Oktober
1967, welche den Sozialdienst, den Zivilschutz
und den FHD, — mit und ohne Obligatorium —
zum Thema hatte, war besonders gut besucht.
Die interessierten Zuhörer diskutierten lange
und leidenschaftlich über die heiss umstritte-
nen Fragen. Es zeigte sich eindrücklich, dass
die Mehrheit unserer Mitglieder ein allfälliges
Obligatorium ohne Stimmrecht lebhaft ablehn-
ten.

Am 4. November 1967 fand in Bern im Rahmen
des Schweiz. Verbandes für Frauenstimmrecht
die jährlich mindestens einmal stattfindende
Präsidentinnenkonferenz statt. Die Unterzeich-
nete hatte aus Gründen der alphabetischen Rei-
henfolge den Vorsitz zu führen. Unser Vorstands-
mitglied Fräulein Paula Aeschbach war Proto-
koilführerin. Themata der Konferenz waren die
bevorstehenden Ersatzwahlen in den Zentral-
vorstand, das Programm für das Menschen-
rechtsjahr 1968, und der Kongress der Inter-
national Alliance of Women in London. Die
Unterzeichnete hielt ausserdem ein Referat
über das Verhalten unserer Vereine vor Ab-
Stimmungen über das Frauenstimmrecht.

Das Berichtjahr 1967 war nicht, so wie das
Vorjahr, gekennzeichnet durch äussere Ereig-
nisse, die von grosser Bedeutung für uns ge-
wesen wären. Unser Vorstand hat fieissig und
redlich gearbeitet. Die Mitgliederversammlun-
gen wurden meistens gut besucht. Das Vereins-
leben war normal.

Allen Mitarbeiterinnen, allen Vorstands- und
Vereinsmitgliedern, allen Gönnern, die uns in
irgendeiner Form unterstützt haben, danke ich
für die Hilfe und die Tätigkeit.
Dr. Elisabeth Schaerer, Präsidentin
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